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Zwei hebräische Handschriftenfragmente
als Buchdeckelverstärker (Teil II)

von Stefan Schreiner*

Wie das Handschriftenfragment auf der Innenseite des vorderen Buchdeckels
entstammt das Handschriftenfragment, das sich auf der Innenseite des hinteren Buchdek-
kels befindet, zwar gleichfalls, wie bereits vermerkt (siehe Judaica 62 [2006], S. 246),
einer jemenitischen Handschrift, dennoch nicht derselben, sondern einer völlig anderen,

wie schon ein flüchtiger Blick auf das Fragment zu erkennen gibt. Hier ist nicht
nur die Schrift wesentlich kleiner und der Textumfang mit 33 Zeilen (gegenüber 23
Zeilen) daher erheblich grösser. Bei einer Spaltenbreite von 15 cm sind auch die Zeilen
um 1 cm länger als bei dem anderen Fragment. Da der Text zudem vom oberen bis zum
unteren Rand reicht, ist anzunehmen, dass das Fragment in seinen äusseren Abmessungen

mit einem Blatt der Handschrift, der es entstammt, nicht identisch ist. Vielmehr
scheint es am oberen und unteren Rand gleichermassen abgeschnitten worden zu sein.

Seinem Inhalt nach handelt es sich um ein Fragment einer zweisprachigen
Bibelhandschrift (hier: Num 27,22-28,17), die neben dem hebräischen Text Vers für Vers
auch dessen aramäische Version (hier: Targum Onqelos [TO]) zitiert.1 Beide Texte sind
zudem mit — in diesem Falle — „einfacher supralinearer Vokalisation" 2 versehen, wie sie

in „Weiterentwicklung" des babylonischen Vokalisationssystems seit dem 10. Jahrhun-

Prof. Dr. Stefan Schreiner, Institutum Judaicum, Liebermeisterstrasse 14, D-72076
Tübingen. - Der erste Teil dieses Beitrages ist im vorangehenden Heft der Judaica
62 (2006), S. 246-251, erschienen.

1 Neben solchen Bilinguen waren und sind bei den jemenitischen Juden auch Trilin-
guen in Gebrauch, also Bibelhandschriften bzw. Druckausgaben, in denen jeder
Schriftvers zuerst hebräisch, dann aramäisch und schliesslich noch in der arabischen

Ubersetzung des Saadja b. Josef al-Fajjumi (Saadja Gaon/RaSa"G, 892-942)
zitiert wird, so z. B. in: ,777/7 'B07/7 ,WO/7 tf7,7? „3XT>" Utpll7 ,777/7 IDD ISO, 2 Bände,
Jerusalem 1894 (21935).

2 Siehe dazu unter anderen I. Yeivin, '{E3,7 llp'D /T7-2177 7?J?>,7 /777027, 2 Bände,
Jerusalem 5745 1985), Band I, S. 18-36.54-60.
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dert bei den jemenitischen Juden üblich war.3 Während Akzente nicht eingetragen sind,
werden die Abschnittsenden bzw. -anfange (Petuhot und Setumot)4 im Text durch
entsprechenden Einzug (so in der Zeile 4) oder Abstand (so in den Zeilen 17 und 20)

graphisch sichtbar gemacht, ohne sie jedoch zugleich auch noch durch die im maso-
retischen Text (MT) üblichen Siglen D (für: Petuha) bzw. 0 (für: Setuma) anzuzeigen.
Zudem weicht das Handschriftenfragment in Zeile 17 vom masoretischen Text insofern
ab, als es hier eine Setuma, dort hingegen eine Petuha ausweist.

Im übrigen sind sowohl der hebräische als auch der aramäische Text des

Handschriftenfragments nicht mit denen in den Standardausgaben des masoretischen Textes

und des Targum Onqelos deckungsgleich. Ohne an dieser Stelle einen ins einzelne

gehenden Textvergleich anzustellen, dies würde über den hier gesetzten Rahmen hinausgehen,

sei doch zumindest darauf aufmerksam gemacht, dass sich das Handschriftenfragment

nicht nur in seiner Orthographie, sondern gelegentlich auch in seiner

Morphologie sowohl des hebräischen als auch des aramäischen Textes von den Standardausgaben

unterscheidet. Anders als an den betréffenden Stellen im masoretischen Text
werden im hebräischen Text des Handschriftenfragments zum Beispiel die langen
Vokale ö und I weitgehendplene geschrieben (Beispiele in den Anmerkungen), während
im aramäischen Text über die eben erwähnten ^>/i??ze-Schreibungen hinaus (zu nennen
wäre dazu noch ë) unter anderem ein gelegentlicher Wechsel von auslautendem S hin zu
H zu beobachten ist (Beispiele in den Anmerkungen). Im Blick auf die für die
Textstabilität aufschlussreichen masoretischen Angaben zur Zahl der Buchstaben, des mittleren

Buchstabens eines biblischen Buches etc. heisst das, dass als matres lectionis
verwendete Konsonanten offenbar entweder nicht als eigene Buchstaben gezählt wurden
oder die auf die Textstabilität zielenden masoretischen Angaben unberücksichtigt
geblieben sind. In jedem Falle ist das Fragment für die Textgeschichte sowohl des

masoretischen Textes als auch des Targum Onqelos sicher nicht ohne Bedeutung.

3 S. Morag, Tlp'l, in: rPXipa .TlDÛp^JS. Band V, Jerusalem 1968, Sp. 837-857,
dort Sp. 841 ff.; I. Yeivin, 'fem 77,7'JJ /7'7m,7 /7î?fe7 /7770D. Band I, S. 52.237-
240; R. Ahroni, Yemenite Jewry. Origins, Culture, and Literature, Bloomington
1986, S. 74-75; zur hebräisch-aramäischen Sprachtradition bei den jemenitischen
Juden siehe ferner S. Morag, JOTI '77/7' Jerusalem 5723 1963), S.

'K-Üö und S. 287-292; S. Morag, 'fem 77£>fe7,'7 J7£fe> JDT) 777703.3 rPDlX,
Jerusalem 5748 1988), S. 35-59.

4 I. Yeivin, Introduction to the Tiberian Masorah, ohne Ort 1980 Masoretic Stud¬

ies 5), S. 40-43 § 74-75; I. H. Grintz, Ripa 70733, Tel Aviv 1972, S. 188ff. Zur
Bedeutung dieser Gliederung siehe C. Perrot, Petuhot et Setumot. Études sur les

alinéas du Pentateuque, in: Revue Biblique 76 (1969), S. 50 — 91; J.M. Oesch,
Petucha und Setuma. Untersuchungen zu einer überlieferten Gliederung im hebräischen

Text des Alten Testaments, Fribourg, Göttingen 1979 Orbis Biblicus et Orientalis
27), dort S. 395-396 die Übersicht über Mose b. Maimons Einteilung der Petu-

hotlSetumot), zu unserem Text siehe S. 395.
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Bucheinband aus der Sammlung Michael Krupp (Jerusalem, Signatur: Ms. heb. 792).
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5 TO hier und öfter 7"pD "7-X03 6 TO: 331
7 V. 22a wird hier wiederholt 8 TO: 3333'
9 TO: nzrpxi 10 MT: l'T"3X
11 MT: nträ_T3 12 TO: 37pDl
13 TO: *7"*73 "7-X03 14 MT: 33ib_17X
15 Hierzu fehlt die aramäische Übersetzung: 70"!?1? 331Ö Dil T *7"*7bl
16 MT: T3-3X 17 MT: 337X
18 MT: Tsap-nx 19 TO: "13"31
20 TO: nnV 21 TO: 31313
22 MT: aitf—a 23 MT: Dp'»3
24 Das Wort fehlt in der Zeile und ist nachträglich darüber geschrieben
25 MT: 3*71) 26 TO: ]137p3 "7 X137p
27 Abbreviatur für: [313''] " 28 MT: 3'333"3X
29 TO: 33113 30 MT: 33'37
31 TO: xnira 32 MT: 3113113
33 TO: xabii 34 TO: XT333X7
35 MT: 31337 36 TO: 33011
37 TO: 33?7ip3 38 MT: 1101
39 TO: 73113

'

40 TO: 73113
41 MT: 3-333—33 42 TO: ""ii-3'3
43 TO: X3nip7 44 TO: 33011
45 MT: 3^' 46 MT: 3*711

47 TO: X3*711 *73 X33tt>3 73333 X33I3 48 MT: 3*711

49 MT: 7p3—23 50 MT: 3131—13
51 MT: a0"03 52 TO: ]"7i3
53 TO: XltP 54 TO: X3331
55 TO: X3*731 56 TO: l"li7313
57 TO: T37TO 58 TO: X3ni07
59 TO: Xinirä X1173131 60 TO: X3ni07
61 MT: 3tP"*73il 62 MT: 311"! 3711
63 MT: 3*711

'
64 Statt 3773 n77 in TO nur XQT

65 TO: 13 66 TO: "13
67 TO: xaxt?n*7 68 TO: 07p
69 TO: X3*73 70 TO: 73113"
71 TO: 3303 72 TO: X]7irà
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